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Wir haben unser Jubiläumsjahr „70 Jahre Holzforschung 
Austria“ genutzt, um uns für die zukunft zu rüsten. Es war 
geprägt von der Erneuerung wichtiger infrastruktur, um 

weiterhin ein attraktiver for-
schungs- und Prüfpartner für 
sie zu bleiben. Eine große 
Herausforderung, die sich uns 
dabei gestellt hat, war die 
suche nach einem geeigneten 
standort für unser Biomasse-
technikum. Es ist uns gelungen 
dafür Erweiterungsfl ächen am 
standort stetten anzumieten, 
wo es gerade neu aufgebaut 

wird. Ab nächstem Jahr steht es der Branche wieder als for-
schungsinfrastruktur zur Verfügung.
zwei weitere großgeräte konnten im rahmen der Acr-för-
derschiene „strategische Projekte“ angeschafft werden. im  
ersten fall wurde ein neues Elektronenmikroskop im zuge ei-
nes Projektes zur staubanalyse für unseren standort Arsenal 
erworben. Beim zweiten gerät, über das sie mehr in diesem 
Heft auf seite 8 und 9 lesen können, handelt es sich um ei-
nen Prüfstand zur Bestimmung der luftdichtheit der gebäu-
dehülle, der am standort stetten angesiedelt ist.
Wir wollen das Jahresende aber nicht nur für einen rück-
blick in ein intensives und erfolgreiches Jahr nützen, sondern 
auch, um uns bei unseren Kunden und Partnern zu bedan-
ken. Besonderer Dank gebührt dabei unseren fördergebern, 
ohne deren wichtige Beiträge die Durchführung unserer for-
schungsprojekte nicht möglich wäre. ich darf ihnen, liebe 
leserinnen und leser, erholsame feiertage und ein erfolgrei-
ches Jahr 2019 wünschen und würde mich freuen, wenn sie 
uns auch weiterhin als innovative Partner begleiten.

datenschutz

Der schutz ihrer Daten ist uns wichtig. Wir verarbeiten ihre Daten daher aus-
schließlich auf grundlage der geltenden gesetzlichen europäischen und österrei-
chischen Bestimmungen. Wir nutzen ihre Daten (titel, Vorname, nachname, fir-
menname, Adresse bzw. firmenadresse) zur zusendung unseres Kundenmagazins. 
Dabei geben wir ihre Daten nicht an Dritte weiter, außer im zuge der Adressierung 
für den Versand per Post bzw. transportunternehmen an die Druckerei. 
ihnen stehen grundsätzlich rechte zur Auskunft, Berichtigung, löschung, Ein-
schränkung, Datenübertragbarkeit, Widerruf und Widerspruch zu. in Österreich ist 
die Aufsichtsbehörde für Verstöße gegen das Datenschutzrecht oder ihre daten-
schutzrechtliche Ansprüche die Datenschutzbehörde.
sie können sich jederzeit kostenlos von der zusendung unseres Kundenmagazins 
unter der E-mail-Adresse newsmail@holzforschung.at abmelden.
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Wenn im Wald ein Baum umfällt oder ein Ast zu Boden fällt, 
machen sich viele verschiedene Organismen sogleich daran, 
das Holz abzubauen. Pilze, Insekten und Bakterien zerlegen 
die Bestandteile des Holzes so weit, dass letztlich alles wie-
der zu Erde und damit zur Grundlage für weitere Generatio-
nen wird. Diese Vorgänge sind sinnvoll und notwendig für 
den Kreislauf der Natur, bei von Menschenhand errichteten 
Holzbauten sind sie allerdings nicht gewünscht.
Holzkonstruktionen sollen in der Regel über viele Jahre oder 
Jahrzehnte ihre Funktion erfüllen und in dieser Zeit nicht an 
Festigkeit und Struktur verlieren. So lange das Holz trocken 
bleibt, können nur wenige Holz zerstörende Insekten den 
Bauteil befallen und durch ihre Fraßtätigkeit die Struktur des 
Holzes zerstören. Pilze hingegen können Holz in trockenem 
Zustand weder neu befallen noch abbauen. Das oberste 
Gebot, um Holzkonstruktionen auf Dauer zu erhalten, ist es, 
Feuchtigkeit fernzuhalten bzw. ein rasches Austrocknen zu 
gewährleisten.

Was wächst da in meinem Haus?
Pilze in Gebäuden kann man grundlegend in zwei Gruppen 
unterteilen. Zu der ersten, den holzverfärbenden Pilzen, zäh-
len Schimmelpilze und Bläuepilze. Die holzzerstörenden Pilze 
bilden mit den Braunfäule- und Weißfäulepilzen die zweite 
Gruppe. Wie schon der Name sagt, können Schimmel- und 
Bläuepilze zu einer Verfärbung des befallenen Holzes führen, 
sie ernähren sich von Holzinhaltsstoffen, greifen jedoch nicht 
die Zellwände an und führen damit nicht zu einer Reduktion 
der Festigkeit. Holzzerstörende Pilze hingegen bauen direkt 
die Bestandteile der Zellwände ab, es kommt zu einem Mas-
severlust (spürbare Reduktion des Gewichts des betroffenen 
Holzteils), es entsteht Fäulnis und die Festigkeit und damit 
Tragfähigkeit wird herabgesetzt. Bei fortgeschrittenem Befall 
kann der Bauteil versagen. Im Weiteren wird nur auf die holz-
zerstörenden Pilze eingegangen.
Holzzerstörende Pilze entwickeln sich aus Sporen, die wie 
bei Pilzen im Wald von einem Fruchtkörper („Schwammerl“) 
gebildet werden. Diese Sporen sind mikroskopisch klein 

und können durch Luftbewegung über weite Strecken ver-
teilt werden. Gelangt die Spore auf ein feuchtes Substrat, 
kann sie auskeimen, es bildet sich eine fadenförmige Pilz-
hyphe und in der Folge ein Hyphengeflecht, das sogenannte 
Myzel. Man kann davon ausgehen, dass in einem Gebäude 

eine Vielzahl unterschiedlichster Sporen vorhanden sind. Die 
Sporen sind in der Regel sehr langlebig und können auch erst 
nach vielen Jahren auskeimen, wenn entsprechende Umge-
bungsbedingungen herrschen, wie z.B. nach einem Wasser-
schaden.
In Form des Myzels kann sich der Pilz ausbreiten und das 
Substrat, z.B. feuchtes Holz, mit Hilfe entsprechender Enzy-
me abbauen. Je nachdem, welche Bestandteile des Holzes 
der Pilz vornehmlich abbaut, unterscheidet man Braunfäule- 
und Weißfäulepilze.
Braunfäulepilze ernähren sich hauptsächlich von der in der 
Zellwand befindlichen Zellulose, es bleibt das braune Lignin 

Erkennen und Sanieren von Pilzschäden an Holzkonstruktionen

Holz wird wegen seiner vielen Vorteile traditionell gerne als Baustoff verwendet. Die Holzkonstruktio-
nen müssen, wie auch alle anderen Baustoffe, gut geschützt und gewartet werden. Gerade eindringen-

de Feuchtigkeit erzeugt passende Lebensbedingungen für Holzschädlinge, insbesondere für holzzer-
störende Pilze. Die SpezialistInnen der Holzforschung Austria können die Schäden

erkennen, bewerten und Sanierungsmaßnahmen vorschlagen.

Florian Tscherne

Unliebsame Untermieter

Ein Fruchtkörper eines  Echten Hausschwammes wächst aus
dem Fussboden hervor.
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über. Wenn das geschädigte Holz wieder trocknet ist die 
Braunfäule auch an dem typischen Würfelbruch zu erkennen. 
Zu den bei uns am häufigsten vorkommenden Braunfäule-
pilzen zählen der Echte Hausschwamm, der Braune Keller-
schwamm, Porenschwämme und Blättlingspilze.
Weißfäulepilze ernähren sich in erster Linie vom Lignin der 
Zellwand, es bleibt die weiße Zellulose übrig. Weißfaules 
Holz wird faserig, weich und leicht und das Holz im Verlauf 
des Abbauprozesses heller. Weißfäuleerreger benötigen im 
Allgemeinen eine höhere Holzfeuchtigkeit als Braunfäule-
erreger und kommen in Gebäuden bei massiven, länger an-
haltenden Durchnässungen vor (z.B. unter Badezimmern mit 
undichten Silkonabdichtungen). Unter den Weißfäulepilzen 
wird in Gebäuden am häufigsten der Ausgebreitete Hauspor-
ling angetroffen.

Pilzschäden erkennen und bewerten
Wird ein Pilzschaden vermutet, braucht es Spezialisten um 
ihn bewerten zu können und gegebenenfalls richtig zu re-
agieren. Nur so kann man sicher sein, dass keine Gefahr für 
die Struktur der Holzkonstruktion besteht.
An der Holzforschung Austria gibt es die Spezialisten für 
die Begutachtung von Schäden an Holzkonstruktionen. Die 
Begutachtung erfolgt in der Regel vor Ort, um auch die Um-
gebungsbedingungen des Befalls analysieren zu können. Es 
werden die Art des Befalls (Pilz- und oder Insektenart) und 
der Befallsumfang bestimmt und soweit möglich die Ursa-
che (bei Pilzbefall also die Feuchtequelle) eruiert. Die genaue 
Bestimmung der Schädlingsart ist insbesondere bei Pilzschä-
den von Bedeutung, da bei Vorliegen eines Hausschwamm-
befalls die zu setzenden Sanierungsmaßnahmen um einiges 

aufwendiger ausfallen als bei Schäden durch Nassfäulepilze 
und damit bei allen anderen holzzerstörenden Pilze. Die Er-
gebnisse der Begutachtung werden in einer Gutachterlichen 
Stellungnahmen zusammengefasst. Ein wesentlicher Teil 
dieses Gutachtens ist die Anführung der auf den spezifischen 
Fall abgestimmten notwendigen Sanierungsmaßnahmen. 
Diese orientieren sich vor allem an der ÖNORM B 3802-Teil 4 
– „Holzschutz im Bauwesen - Bekämpfungs- und Sanierungs-
maßnahmen gegen Pilz- und Insektenbefall“, beziehen aber 
natürlich auch die langjährigen Erfahrungen des Gutachters 
mit ein.
Wie bemerkt oder entdeckt man in der Praxis einen Befall 
durch einen holzzerstörenden Pilz? Die meisten holzzerstö-
renden Pilze arbeiten im Verborgenen. Das hat zum einen da-
mit zu tun, dass sie zum Teil licht- und luftzugscheu sind (wie 
z.B. der Echte Hausschwamm), meist liegt der Grund dafür je-
doch einfach darin, dass die Holzfeuchtigkeit des betroffenen 
Holzbauteils im Inneren oder hinter Verkleidungen etc. deut-
lich höher ist als an der Oberfläche, da hier das Holz schneller 
wieder austrocknen kann. So können holzzerstörende Pilze 
oft über lange Zeit massive Zerstörungen verursachen, ohne 
dass dies von außen erkennbar gewesen wäre. Die häufigs-
ten Anzeichen eines Befalls durch holzzerstörende Pilze und 
damit einer Schädigung sind nach der Beobachtung des Spe-
zialisten:

•	 Fruchtkörper, die z.B. bei Fußbodenleisten herauswach-
sen (typisch für einen Befall durch den Echten Haus-
schwamm)

•	 weiche, wellige Fußbodenbeläge (z.B. massive Zerstö-
rung des tragenden Holzbodens unter einem PVC-Belag)

•	 verformte Holzoberfläche unter einem Lackanstrich (z.B. 
von Blättlingspilzen befallene Holzbauteile im Außen-
bereich, vom Echten Hausschwamm befallene Türver-
kleidungen)

•	 starke Rissbildung und eingefallene Holzoberfläche
•	 verfärbungen an der Holzoberfläche (z.B. bei Wasserein-

tritten an Dachkonstruktionen)
•	 Risse im Deckenputz
•	 sichtbares mechanisches Versagen des Holzbauteils

Das mechanische Versagen ist bewusst an letzter Stelle 
angeführt, da die Holzkonstruktionen meist sehr „geduldig“ 
sind und es eher zu einer Umlagerung der Lastabtragung und 
damit zu einer Verformung der Konstruktion als zu einem 
punktuellen Versagen und Durchbrechen der Konstruktion 
kommt. Dies kann jedoch natürlich nicht allgemein ange-
nommen werden. Hin und wieder kommt es auch zu überra-
schenden Deckeneinstürzen, in der Regel aufgrund von lang 
andauernden Durchfeuchtungen.

Die Schäden die ein holzzerstörender Pilz an einer Holzkonstruktion verursacht, wie hier in 
einem Dachstuhl, sind oft von außen nicht erkennbar.
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Sanierung von Pilzschäden
Die ÖNORM B 3802-4 unterscheidet bzgl. der durchzufüh-
renden Maßnahmen zwischen einem Befall durch einen 
Echten Hausschwamm und einem Befall durch sogenannte 
Nassfäulepilze. Grundsätzlich ist zu betonen, dass es keine 
bekämpfend gegen Pilze wirkenden Holzschutzmittel gibt, 
weshalb in aller Regel durch holzzerstörende Pilze befallene 
Holzteile entfernt werden müssen. Im Folgenden werden die 
notwendigen Bekämpfungs- und Sanierungsmaßnahmen bei 
Pilzbefall kurz zusammengefasst:
Die Sanierung eines Hausschwammschadens ist sehr um-
fangreich und stellt damit einen größeren Eingriff in die be-
stehende Holzkonstruktion dar.

1.	 Alle – auch die nicht geschädigten – Holzteile sind min-
destens 1,5 m über den erkennbaren Befall hinaus zu 
entfernen.

2.	 Alles Pilzmyzel und Fruchtkörper sind zu entfernen.
3.	 Putz ist abzuschlagen und Mauerwerk abzuflämmen 

(1,5 m über sichtbaren Befall).
4.	 Die Feuchtequelle ist zu ermitteln und zu beseitigen.
5.	 Verbleibendes Holz und Mauerwerk ist zu trocknen.
6.	 Aufbringen eines Schwammschutzmittels; ist das Mau-

erwerk von Myzel durchwachsen ist eine Bohrlochträn-
kung durchzuführen.

Die Bauherren schmerzt dabei am meisten die 1,5 m-Klausel, 
da dies z.B. bei Holzdecken das Abschneiden bzw. Entfernen 
des Trams oder Dippelbaumes bedeutet.
Ein nicht zu vernachlässigender Punkt ist die Beseitigung der 
Feuchtequelle, die Trocknung und das dauerhafte Trocken-
halten des befallenen Bereiches. Zu oft wird eine Symptom-
bekämpfung durchgeführt - Fruchtkörper werden über Jahre 
hinweg immer wieder entfernt – die Ursache, die Befeuch-
tung des Holzes, wird jedoch nicht beseitigt.
Schäden durch Nassfäulepilze sind in der Regel einfacher zu 
sanieren:

1.	 Es sind nur 30 cm über den sichtbaren Befall hinaus alle 
Holzteile zu entfernen.

2.	 Die Feuchtequelle muss beseitigt, die Bauteile getrock-
net werden.

3.	 Die Schnittflächen der bearbeiteten Holzteile

Die ÖNORM B 3802-4 sieht bei geringen Nassfäule-Schäden 
vor, dass unter bestimmten Auflagen nur die geschädigten 
Anteile entfernt werden müssen. Dies ermöglicht gerade bei 
Schäden an Dippelbaum- und Tramdecken oftmals eine ein-
fachere und kostengünstigere Sanierung.
Sowohl für die Sanierung eines Hausschwammbefalls als auch 

Kontakt
DI Florian Tscherne

Tel. 01/798 26 23-15
f.tscherne@holzforschung.at

eines Schaden durch Naßfäulepilze muß gewährleistet sein, 
dass die Holzfeuchte vor dem Verschließen der Konstruktion 
maximal 20 % beträgt. Dies sollte mit einem entsprechen-
den Holzfeuchtemessgerät kontrolliert werden. Nur so kann 
sichergestellt werden, dass der Pilzbefall nicht wieder zum 
Leben erwacht.

Holzfeuchtemessung an einer Dippelbaumdecke nach
einem Wasserschaden. 

HFA-Leistungen im Bereich der Bauschadensanalyse

•	 Schädlingsbestimmung (Pilze und Insekten)
•	 Begutachtungen vor Ort an Dachstühlen, Holzdecken und weiteren 

Holzkonstruktionen
•	 Bautechnische Endoskopie (vor allem bei Tramdecken)
•	 Bohrwiderstandsmessungen (Resi PD300)
•	 Holzfeuchtemessungen (z.B. nach einem Wasserschaden)
•	 Sanierungsberatung
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Heimische Christbäume werden bei konventioneller Bewirt-
schaftung in der Regel ab dem 4. bis 5. Lebensjahr jeweils 
im Frühjahr mit einer Pestizidkombination behandelt, um 
Schädlinge und unerwünschte Beikräuter zu bekämpfen. Mit 

etwa 10 Jahren gelangt der verkaufsreife Christbaum in den 
Handel und hat somit schon mehrere Schutzmittelbehandlun-
gen auf dem Buckel. Im Labor wurden acht Nordmanntannen 
aus heimischen Kulturen unter Berücksichtigung realistischer 
Expositionsszenarien untersucht. Die bei der Schutzmittelbe-
handlung eingesetzten Wirkstoffe aus den Kategorien Herbi-
zide, Insektizide und Fungizide sowie deren Aufbringmengen 
waren bekannt und konnten somit gezielt analysiert werden. 

Was liegt zu Weihnachten in der Luft?

Ein Teil der Proben durchlief Prüfkammertests, wobei die 
Bäume in einen standardisierten Modellraum eingebaut 
wurden, aus dem mehrmals unter kontrollierten Bedingun-
gen (23°C, 50% relative Luftfeuchtigkeit) Luftproben gezogen 
und anschließend chromatographisch analysiert wurden. 
Da schwerflüchtige Schadstoffe bedingt durch eine dau-
erhafte Anreicherung an Staubpartikeln in der Realität be-
sonders oft im Hausstaub zu finden sind, wurde hierfür ein 
eigenes Szenario konstruiert: Die zu untersuchenden Weih-
nachtsbäume wurden über einen Zeitraum von 2 Wochen 
in personell belegten Büroräumlichkeiten aufgestellt und 
aufgeputzt (Abrieb) und einmalig wurden Kerzen angezündet 
(Temperaturerhöhung, Rußentwicklung). Der Hausstaub wur-
de regelmäßig gesammelt, pro Raum zusammengefasst und 
chemisch analysiert.
In einer dritten Versuchsserie wurde das Ast- und Nadel-
material der Bäume hinsichtlich der relevanten Wirkstoffe 
untersucht.
Weder in den Luftproben noch in den Hausstaubproben 
wurden Biozide nachgewiesen. Im Ast- und Nadelmaterial 
konnten zwei von sechs eingesetzten Wirkstoffen detek-
tiert werden, wobei einer davon ausschließlich in Spuren 
unterhalb der analytischen Bestimmungsgrenze vorhanden 
war. Mangels materialbezogener Schwellenwerte wurden 
die Ergebnisse Grenzwerten aus dem Lebensmittelbereich 
gegenübergestellt. Die von der europäischen Agentur für 
Lebensmittelsicherheit (EFSA) bewerteten MRLs (maximal 
residue level) stellen wirkstoffspezifische, maximale Rück-
standshöchstmengen in ausgewählten Lebensmitteln dar. 
Beispielhaft wird hier der MRL für Tee angeführt, der für den 
regulär detektierten insektiziden Wirkstoff ʎ Cyhalothrin bei 
1,0 mg/kg liegt. Die im Baummaterial gemessenen Konzent-
rationen unterschreiten diesen Wert bei Weitem.
Was liegt nun also zu Weihnachten in der Luft? Tannenduft, 
besinnliche Festtagsstimmung - Biozide aus Christbäumen 
im Regelfall jedoch nicht.

Alle Jahre wieder…. finden sich in diversen Medien Berichte zur potentiellen Gefahr, die von mit 
Pestiziden behandelten Christbäumen ausgehen könnte. Vor allem für Allergiker und Kinder, so heißt 
es, könnten sich im weihnachtlichen Wohnzimmer Beeinträchtigungen durch freigesetzte Biozide erge-
ben. Eine wissenschaftliche Datenbasis hierzu gab es bisher nicht. Im Auftrag der österreichischen 
Landwirtschaftskammer und der ARGE NÖ Christbaum- und Schmuckreisigproduzenten hat die Holz-
forschung Austria dieses Thema unter die Lupe genommen.

Christbäume im Visier

Christina Fürhapper

Die Studie zeigt, dass im weihnachtlichen Wohnzimmer oder auch Büro im Regelfall keine 
Biozide aus Christbäumen in der Luft liegen.

Kontakt
DI (FH) Christina Fürhapper
Tel. 01/798 26 23-52
c.fuerhapper@holzforschung.at
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Wir bedanken uns bei allen kunden und Partnern für die gute zusammenarbeit und 
wünschen allen ein besinnliches Weihnachtsfest und ein erfolgreiches jahr 2019!

neues tool zur Planung von Flachdächern auF 

Das online-tool Planungshilfe flachdach auf dataholz.eu bietet 
eine unterstützung bei der Planung zwischensparrengedämmter 
flachdächer in Holzbauweise.
zwischensparrengedämmte flachdächer mit und ohne zusatz-
dämmung wurden durch hygrothermische simulationen ent-
sprechend den aktuellen normen und richtlinien bemessen und 
bewertet. Der Benutzer wird schritt für schritt durch das Aus-
wahlmenü der wesentlichen Einfl ussparameter geführt.
zu allen benötigten Parametern stehen praxistaugliche infor-
mationen zur Verfügung, die auch dem weniger erfahrenen Pla-
ner den Einstieg in die thematik erlauben. nach Auswahl der 
wesentlichen Einfl ussparameter wird eine liste von tauglichen 
Bauteilvarianten ausgegeben. Bisher sind sechs Dampfbrem-
sen von vier Herstellern in das tool implementiert und werden 
zusammen mit dem Bauteilaufbau defi niert. für jedes taugliche 
Bauteil kann sich der Benutzer in gewohnter Weise ein Bauteil-
datenblatt als PDf ausgeben lassen, in dem nochmals alle we-
sentlichen Parameter zusammengefasst werden.

Das online-tool fi nden sie auf:

PlanungshilFe Flachdach

H
FA

-A
K
T
U
E
LL

verFügbar



Holzforschung Austria 5_2018

8

Produktentwicklung und Qualitätssicherung
Im Innovationsprozess und der Errichtungsphase eines Ge-
bäudes sind die Produktentwicklung der Komponenten am 
Prüfstand und die Qualitätssicherung auf der Baustelle es-
sentielle Erfolgsfaktoren. Je einfacher detaillierte Informati-
onen zum Themenkomplex „Luftdichtheit der Gebäudehülle“ 
und einzelner Komponenten bereitgestellt werden können, 
desto rascher und effizienter können die Innovationen und 
Verbesserungen von den beteiligten Unternehmen umgesetzt 
werden.
Die Luftdichtheit bzw. die zulässige Luftdurchlässigkeit kann 
derzeit ausschließlich als Summenparameter für das ge-
samte Gebäude mittels Blower-Door Messung oder für den 
einzelnen Bauteil (z.B. ein Fenster) am Prüfstand bestimmt 
werden. Während die Blower-Door Messung nur am bereits 
errichteten Gebäude durchgeführt wird, werden Messungen 
am Prüfstand, z.B. im Rahmen der CE-Kennzeichnung, laut 
Norm gefordert oder in der Schadensaufklärung eingesetzt. 
Obwohl bei diesen Prüfungen die geforderten Grenzwerte 
meist erfüllt werden, liegen trotzdem sehr oft örtliche Le-
ckagen, d.h. punktuelle Lecks, in der Gebäudehülle bzw. dem 
Bauteil vor (z.B. eine mangelhaft ausgeführte Durchdringung 
der Elektroverrohrung). Aufgrund von Konvektion, das ist 
durch den Bauteil strömende Raumluft, kann es in diesem 
Fall zur Kondensatbildung im Bauteil kommen und damit 
zu erheblichen Bauschäden, die von Schimmelbildung über 
Durchfeuchtungen bis hin zu strukturellen Schäden reichen 
können. Die beteiligten KMUs, beispielsweise Bauunter-
nehmer, Holzbauer, Haustechniker, etc., sind in der Folge mit 
Mängeln und hohen Streit- bzw. Sanierungskosten konfron-
tiert. 

Forschungsprojekt
Im Forschungsvorhaben „Örtliche Leckagen - Methoden- und 
Sondenentwicklung“, gefördert durch das Bundesministe-
rium für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort (BMDW), 
welches im Programm „Strategische Projekte“ der Austrian 
Cooperative Research (ACR) eingereicht und genehmigt wur-

Luftdichtheit der Gebäudehülle
Dienstleistungsangebot durch neuen Prüfstand erweitert

Karin Hauer, Peter Schober

Eine luftdichte Gebäudehülle ist unabdingbar um einerseits 
Bauschäden zu verhindern, andererseits unkontrollierte Lüf-
tungswärmeverluste zu reduzieren und die Behaglichkeit der 
Nutzer durch Vermeidung von Zuglufterscheinungen sicher-
zustellen. Hinzu kommt, dass die energetische bzw. Umwelt-
performance eines Gebäudes durch diesen Faktor beeinflusst 
wird.

Die MitarbeiterInnen, deren Know-how und eine zeitgemäße Geräteausstattung sind das Fundament 
für die erfolgreiche Arbeit der Holzforschung Austria. In vielen unserer Forschungsprojekte und Prü-
fungen steht die Gebäudehülle sowie die Luftdichtheit der Bauteile, deren Anschlüsse und Durchdrin-
gungen im Zentrum unserer Tätigkeit. Im aktuellen Forschungsprojekt über örtliche Leckagen konnte 
ein neuer Prüfstand für exaktere Prüfungen und erweiterte Untersuchungen angeschafft werden.

Mit dem neuen Prüfstand können noch genauere Daten über die Luftdichtheit von Bautei-
len, deren Anschlüsse und Durchdringungen gewonnen werden.

Örtliche Leckagen - Methoden- und Sondenentwicklung
Forschungsprogramm: 	„Strategische Projekte“ der 
		  Austrian Cooperative Research (ACR)

Fördergeber:	 Bundesministerium für Digitalisierung und Wirtschafts- 
		  standort (BMDW)

Konsortialführer:	 Holzforschung Austria (HFA)

Forschungspartner:	 AEE – Institut für Nachhaltige Technologien (AEE INTEC) 
		  Bautechnisches Institut (BTI) 
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de, erfolgte die infrastrukturanschaffung „Versuchseinrich-
tung zur Bestimmung örtlicher leckagen“. Dieses f&E-Ko-
operationsprojekt wird gemeinsam durch die Holzforschung 
Austria (HfA) als Konsortialführer, AEE – institut für nach-
haltige technologien (AEE intEc) und das Bautechnische 
institut (Bti) durchgeführt und beschäftigt sich mit der mess-
technischen Ermittlung von örtlichen leckagen. 
Einzelne Messungen örtlicher leckagen wurden bereits im 
rahmen von vorangegangenen forschungsprojekten durch-
geführt, eine umfassende Betrachtung der thematik bis hin 
zur Entwicklung einer praxistauglichen Messmethodik, wie 
im gegenständlichen Projekt geplant, ist neu.
Durch die neue innovative Messtechnik wird die exakte Be-
stimmung des luftvolumenstroms einzelner örtlicher lecka-
gen sowohl am Prüfstand z.B. im zuge der Produktentwick-
lung von fenstern, flachdächern, Wand-Decken-Anschlüssen 
als auch zur Qualitätssicherung mit einer mobilen Messson-
de auf der Baustelle möglich. Diese detaillierten Messungen 
werden die grundlage für optimierte Bauteillösungen bilden 
und zur Mängelvermeidung beitragen.
Die besondere Herausforderung liegt dabei einerseits in ei-
ner reproduzierbaren Methodik für unterschiedlichste Druck-
differenzen und geringste Volumenströme und andererseits 
darin, eine Prüfeinrichtung bzw. Messmethodik zu entwi-
ckeln, die sowohl für das labor als auch für die Baustelle 
geeignet ist.

neuer PrüFstand
Mit dem neu angeschafften Prüfstand sind genau diese An-
forderungen für das labor erfüllt. Das leistungsspektrum 
reicht von geringen Prüfdrücken ab ± 10 Pa und geringsten 
luftmengen ab 0,1 m3/h bis hin zur simulation von extremen 
stürmen mit Prüfdrücken von bis zu ± 5000 Pa und luftmen-
gen von bis zu 3000 m3/h mit einer genauigkeit von jeweils 
± 5%. Dabei können Prüfelemente bis zu einer größe von 
3,80 m Breite und 3,66 m Höhe aufgespannt und geprüft 
werden. sowohl flächenelemente wie z.B. Wände oder 
fenster, flächenelemente mit HKl und E-installationen 
(z.B. Wände mit Durchführungen für eine Entlüftung), als 
auch 3D-Elemente (z.B. Anschlüsse zwischen Wand/Decke/
Dach) können detailliert untersucht werden. zusätzlich kann 
die Außenfläche einer temperaturbelastung von -20 °c bis 
+ 60 °c ausgesetzt werden und damit ein Differenzklima er-
zeugt werden. Die Außentemperatur kann darüber hinaus in 
zyklen gesteuert werden, so dass z.B. eine Monatsbelastung 
exakt abgebildet werden kann. Konkret können z.B. 25 zyk-
len von 10 std. -15 °c, ein temperaturanstieg innerhalb von 
2 std. auf 55 °c, weitere 10 std. halten der temperatur auf 
55 °c und anschließend in 2 stunden wieder abkühlen auf 
-15 °c  exakt gesteuert werden.

Forschungsziele
Aktuell werden leckagen am gesamten gebäude (Blower-
Door) oder an Bauteilen (Prüfstand) nur als summenparame-
ter bestimmt. ziel des Projek-
tes ist es eine Messmethodik 
und den Prototyp einer Mess-
sonde zu entwickeln, durch 
die einzelne örtliche lecka-
gen auf der Baustelle und 
am Prüfstand zuverlässig be-
stimmt werden können.
im rahmen der forschungs-
kooperation ist die HfA für 
die Prüfstandmessungen und 
Methodenentwicklung, AEE 
intec für die sondenentwick-
lung und das Bti für das 
überprüfen der Praxistaug-
lichkeit der Methoden am 
Prüfstand und den Bauwer-
ken verantwortlich.
Mit dem neuen Prüfstand ist 
ein erster Meilenstein im for-
schungsprojekt erreicht. Der 
nächste betrifft die Entwick-
lung einer mobilen Messson-
de für labor und Baustelle. 
Bis zum Ende des Projektes 
im Dezember 2019 wird eine 
validierte Messmethodik sowohl für das labor wie auch für 
die Baustelle vorliegen. 
Dadurch entsteht ein neues Dienstleistungsangebot zur Bau-
produktoptimierung und Qualitätssicherung für KMus. Darü-
ber hinaus sind gemeinsam mit den forschungspartnern und 
der Bauwirtschaft forschungsprojekte zum thema luftdicht-
heit der gebäudehülle geplant.

oben: leistungsfähige technik für zukünftige Aufgaben
unten: Klimaeinheit für extreme temparaturbelastung
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hochauFlÖsende
co-messung Für Pellets
beWertung und reduktion von Pellets oFF-gassing braucht standardisierte messmethoden

WilfriED PicHlEr, DAniEl strAtEV

Holzpellets sind ein Musterbeispiel für die erfolgreiche Eta-
blierung eines nachwachsenden Energieträgers. Der Markt 
erfährt seit fast 30 Jahren ungebrochen zweistellige Wachs-
tumsraten und eine stetige internationalisierung. unter sol-
chen Bedingungen sind investitionen in die grundlagenfor-
schung notwendig, um auf dem globalen Parkett gegenüber 

etablierten Energieträgern wie 
gas oder Öl konkurrenzfähig 
zu sein. gefragt sind vor allem 
Messmethoden für alle rele-
vanten Produktmerkmale. 
trotz der langjährigen interna-
tionalen normungsarbeit gibt 
es noch ungelöste fragen bei 
der Qualitätsprüfung von Holz-
pellets. Die Messung von Voc 
und co-Emissionen während 
der lagerung gehört hier zu 
den noch offenen Punkten. Die 
fertigstellung der „iso 20048 - 
offgassing and oxygen Deple-
tion“ musste Mitte 2018 aus 
Mangel an industrieller Betei-
ligung de facto auf Eis gelegt 
werden.
Diverse forschergruppen ha-
ben bereits Methoden entwi-
ckelt, mit denen die Ausga-
sungsraten von co und Voc‘s 
von Pelletsproben bestimmt 
werden können. teilweise gibt 
es bereits vergleichende unter-

kontakt
Di Wilfried Pichler
tel. 01/798 26 23-16
w.pichler@holzforschung.at

suchungen der unterschiedlichen Methoden. Diese basieren 
vor allem auf dem Prinzip der Emissionsanreicherung in ei-
nem geschlossenen Behälter, wobei nach einer festgelegten 
zeit die Konzentration des Emittenten in der luft des Behäl-
ters gemessen wird. Dabei kann auch die Abnahme der sau-
erstoffkonzentration ermittelt werden, was einen wichtigen 
rückschluss auf gefahren bei der lagerung des Brennstoffes 
gibt. Ein nachteil dieser Methoden ist, dass die Messung 
für eine Probe meist mehrere tage bis Wochen in Anspruch 
nimmt. Dynamische Veränderungen der Emissionsrate wäh-
rend des Messzeitraumes können dabei nicht eruiert werden.
Die Holzforschung Austria hat für die Messung von co-Emis-
sionsraten aus Holzpellets eine Methode etabliert welche 
empfi ndlich genug ist, um an Pelletsproben von 500 g eine 
in-situ Messung der Emissionsrate zu realisieren. Mittels 
ftir-spektroskopie, einem speziellen Messgerät für die in-
frarotspektroskopie, kombiniert mit einer gaszelle von 5 m 
gasschichtdicke können co-Konzentrationen ab ca. 1 ppm 
und Emissionsraten ab ca. 0,2 mg/kg*d gemessen werden. 
Der Messzeitraum beträgt dabei nach einer Konditionierpha-
se etwa eine stunde und kann beliebig ausgedehnt werden 
um dynamische Veränderungen zu erfassen. Durch die Pro-
benlagerung in einer temperierten Küvette (siehe Bild oben) 
ist eine genaue temperierung der Probe zwischen 5 und 
50°c möglich, wodurch auch temperaturabhängige Emissi-
onsraten gemessen werden können. Die Verläufe der Emis-
sionsraten im unteren Bild verdeutlichen, dass sich Proben 
hinsichtlich ihrer Ausgasungsdynamik sehr unterschiedlich 
verhalten können. Während manche Proben, getestet im 
Projekt smellProcess, nur in den ersten 24 stunden nennens-
werte Emissionen freisetzten, weisen andere Proben eine 
steigende Emissionsrate auf, welche sich auf einem hohen 
niveau stabilisiert. 
objektive Vergleiche, Bewertungskriterien, standardisierung 
und gefahrenbewertung fehlen noch. Die neue Methode der 
Holzforschung Austria bietet die chance, diese lücken ra-
scher zu schließen.

Die wachsende Pelletswirtschaft hat noch Lücken in der Normung. Ein wichtiges Thema ist die Koh-
lenmonoxid-Messung. Hier gibt es verschiedene methodische Ansätze, welche einer vergleichenden 
Bewertung und Standardisierung unterzogen werden müssen um für die Industrie belastbare Pro-
duktinformation und Gefährdungseinschätzung liefern zu können. Die Holzforschung Austria hat eine 
hochaufl ösende In-Situ Messung mittels Infrarot-Spektroskopie entwickelt.

Die HfA-Messmethode erlaubt genaue Messungen 
mittels ftir-spektroskopie.

Pellets verschiedenener rohstoffzusammensetzungen 
zeigen unterschiedliche Ausgasungsdynamiken.
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holzrahmenbauWeise im
geschossbau - Fokus bauphysik
martin teibinger, irmgard matzinger, 
Franz dolezal

neben allgemeinen grundsätzen zum Bauen 
mit Holz werden in der neuen Planungsbro-
schüre die aktuellen, bauphysikalischen An-
forderungen und lösungen hinsichtlich De-
tailausbildungen und Aufbauten in Beispielen 
angeführt. Baupraktische Empfehlungen und 
richtigstellungen von fehlerhaften Ausführun-
gen runden die Broschüre ab. Die angeführten 
Aufbauten und Detaildarstellungen stellen 
beispielhafte lösungen und allgemeine Emp-
fehlungen dar.

hFa 2017 (überarb. aufl age)
isbn 978-3-9504055-6-12
35 euro

terrassenbeläge aus holz 
Planung und ausführung von terrassen 
aus holz, modifi ziertem holz sowie WPc
Peter schober et al.

Die Publikation versteht sich als Werkzeug 
und nachschlagewerk für Planer und Ausfüh-
rende von terrassen aus Holz, modifi ziertem 
Holz und WPc. neben dem aktuellen stand 
des Wissens fl ossen die neuesten Erkennt-
nisse aus einem an der Holzforschung Austria 
durchgeführten forschungsprojekt zum thema 
ein. sie bietet Hilfestellung bei der Planung 
und umsetzung jeder Art von Holzbelägen im 
Außenbereich.

hFa 2016 (überarb. aufl age)
isbn 978-3-9504055-4-5
29,50 euro

bauen mit brettsPerrholz im 
geschossbau - Fokus bauphysik
martin teibinger, irmgard matzinger

Der mehrgeschoßige Holzbau hat sich seit 
Entstehung der ersten Aufl age der vorliegen-
den fachbroschüre im Jahr 2013 rasant wei-
terentwickelt. im Bereich forschung wurden 
weiterführende Projekte erarbeitet, der stand 
der technik hat sich verändert. normung und 
oiB richtlinien wurden überarbeitet, was 
auch eine Aktualisierung dieser Broschüre 
notwendig gemacht hat. Wir haben uns des-
halb entschlossen, die nunmehr dritte Aufl age 
in diesen Punkten zu überarbeiten.

hFa 2018 (überarb. neuaufl age)
isbn 978-3-9504488-2-5
29,50 euro

innenraumluFt und bauProdukte
oliver jann, gottfried Walker,
jutta Witten

Die Qualität der innenraumluft ist für die 
menschliche gesundheit entscheidend, da 
sich der Mensch in Mitteleuropa durchschnitt-
lich 80 bis 90 Prozent in geschlossenen räu-
men aufhält. Das Buch bietet wesentliche 
informationen zu inhaltsstoffen der raumluft, 
die aus Bauprodukten freigesetzt werden und 
stellt deren Wirkung und Bedeutung für die 
gesundheit von raumnutzern dar. Dadurch 
können Bauprodukte bewertet und zielgerich-
tet ausgewählt werden, um den gesundheitli-
chen Anforderungen zu entsprechen.

verlagsges. rudolF müller, 2018
isbn 978-3-481-03710-9
69 euro

holzmerkmale
christoph richter

Mit dem standardwerk über Holzmerkmale 
sind forstleute, gärtner und Baumpfl eger an-
hand der äußeren gestalt von Bäumen fähig, 
auf ihre innere Beschaffenheit zu schließen 
und so die ursachen bestimmter Holzmerk-
male - natürlich gewachsene, biotisch und 
abiotisch verursachte - zu erkennen. Auch 
Holztechnologen können die Auswirkungen 
ungünstiger Holzmerkmale auf die Verarbei-
tungseigenschaften des Holzes ausschließen 
oder aber günstige Holzmerkmale besonders 
wirken lassen.

drW-verlag Weinbrenner 2010
isbn 978-3-75818-781-6
39 euro
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Holzmarketing
auf solider Basis

Richard Stralz
Geboren 1963 in Zeltweg
studierte Montanmaschinenwesen an der Montanuniversität Leoben
1987-2012 Semperit AG Holding , ab 2004 Vorstand Sales und Marketing
seit 2013 Vorstandsvorsitzender Mayr-Melnhof Holz Holding AG
seit 2018 Obmann proHolz Austria
2018 Verleihung „Großes Silbernes Ehrenzeichen für Verdienste um die 

Republik Österreich“

Interview mit dem neuen Proholz Austria Obmann Richard Stralz

Holz ist im Bau angekommen?! Um weitere großvolumige Projekte zu verwirklichen braucht es mehr 
Bewußtseinsbildung für die ökologischen und technischen Vorzüge des Materials bei den
PlanerInnen und den Ausführenden. Wie das zu bewerkstelligen ist hat uns der neue Obmann  von 
proHolz Austria, Richard Stralz – CEO von der Mayr-Melnhof Holzgruppe - im Gespräch erläutert.

Sie sind seit 1. Oktober neuer proHolz-Obmann. Wo 
werden ihre Schwerpunkte liegen?
Kurz und bündig:
•	 Noch bessere Sichtbarmachung der Holzwertschöp-

fungskette
•	 Klimafitter Wald als wesentliche Voraussetzung für 

nachhaltige Rohstoffversorgung
•	 Intensive Kommunikation der unbestreitbaren Vorteile 

von Holz im Sinne der Nachhaltigkeit
•	 Leistbares Wohnen durch sinnvollen Holzeinsatz mit 

einem hohen Grad an industrieller Vorfertigung und in-
tegrierter Haustechnik

•	 Aktiver Beitrag zur Sektorstrategie von FHP mit beson-
derem Fokus auf die Bildungsoffensive, wir wollen vom 
Kindergarten bis zur Universität mit einem Wissens-
baukasten über unsere Wertschöpfungskette Lehr- und 
Anschauungsmaterial zur Verfügung stellen, sowie für 
die Weiterbildung im Holzwissen unserer PädagogInnen 
sorgen und mit den zuständigen Fachministerien eng 
kooperieren

•	 Transfer von Holzbau-Know-how zum Planer sowie in 
gemeinsamer, länderübergreifender Holzinformation im 
deutschsprachigen Raum

•	 Nutzen des vorhandenen Wissens in den proHolz-Orga-
nisationen, weg vom ständigen Neuerfinden des Rades, 
hin zu Kompetenzbereichen, welche eine proHolz-Orga-
nisation für alle anderen „proHölzer“ wahrnimmt und 
zur Verfügung stellt

•	 Intensivierung bzw. Etablierung einer länderübergrei-
fenden Zusammenarbeit im D-A-CH Raum, auch hier 
Nutzung des vorhandenen Wissens, vorhandener Unter-
lagen und Erarbeitung einer gemeinsamen Kommunika-
tionsstrategie

•	 Fortsetzung der begonnen interdisziplinären Arbeit mit 
den StudentInnen der einschlägigen fachlichen univer-
sitären Ausbildungsstätten, Wettbewerb proHolz Stu-
dent Trophy 2020 in Wien

Der Traditionsmarkt Italien ist von einer starken Krise 
betroffen. Wie sehen sie die zukünftige Entwicklung 
und was kann proHolz dabei für eine Rolle spielen?
Trotz rückläufiger Exporte bleibt Italien einer der wichtigsten 
Absatzmärkte für Holzprodukte aus Österreich. Wir haben 
dort mit der Initiative “promo_legno” langjährige wertvolle 
Aufbauarbeit für die Verbreiterung des Holzbauwissens ge-
leistet und werden dies auch weiter tun. Natürlich erwarten 
wir hier auch von unseren italienischen KollegInnen ent-
sprechende Unterstützung, um in Zeiten der politischen und 
wirtschaftlichen Unsicherheiten den erfolgreich eingeschla-
genen Weg weiter fortführen zu können. Schwerpunkt wird 
sicherlich die Wissensvertiefung in den Ballungsräumen im 
Norden Italiens zum modernen Holzbau sein. Im Fokus steht 
insbesondere das Thema Sanierung, denn Italien besitzt ei-
nen der ältesten Gebäudebestände in Europa. 

Sie wollen die Zusammenarbeit mit den Schwester-
organisationen im D-A-CH-Raum stärken. Können Sie 
uns mehr darüber erzählen?
Die proHolz-Arbeit ist beispielgebend im deutschsprachigen 
Raum und darüber hinaus. Nach Vorbild von proHolz Aust-
ria sind in Deutschland proHolz-Organisationen entstanden 
(proHolz Bayern, proHolz Baden-Württemberg). Wir haben 
mit unserer Erfahrung dazu beigetragen, diese aufzubauen. 
Nun geht es darum, länderübergreifend im gesamten D-A-
CH-Raum Synergien zu nutzen. Deutschland ist weiterhin 
als Konjunkturmotor zu sehen. Die Problemstellungen, mit 
denen der Holzbau konfrontiert ist, sind im Grunde überall 
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dieselben. Deshalb können die international agierenden ös-
terreichischen Holzbetriebe, die vielfach Produktionssitze in 
Deutschland haben, von konzertierten Aktivitäten profi tieren. 
proHolz Austria hat hier bereits erste initiativen gesetzt. Bei-
spiele sind der zuschnitt-Vertrieb in Bayern oder die gemein-
same finanzierung des Atlas Mehrgeschossiger Holzbau. Ab 
2019 starten wir mit der installation wood passage, die durch 
den D-A-cH-raum touren wird, ein gemeinschaftsprojekt, 
das Aufklärung für die nutzung der Wälder durch Bauen mit 
Holz im urbanen raum macht. neben proHolz Austria sind 
proHolz Bayern und lignum schweiz beteiligt.

china ist ein zukunftsmarkt. Wie schätzen sie die 
chancen für holz aus mitteleuropa ein?
china hat sich zum wohl größten weltweiten nachfrager 
nach dem rohstoff Holz entwickelt. in der initiative Euro-
pean Wood arbeiten europäische Holzexporteure daran, den 
chinesischen Markt auch für weiterverarbeitete Holzbaupro-
dukte zu entwickeln. Wir unterstützen die chinesischen or-
ganisationen bei der normen- und richtlinienerstellung und 
versuchen durch gezielte informationen wesentliche fehler 
im Holzeinsatz zu vermeiden. ich möchte hier auch anmerken, 
dass ein großteil der für die initiative notwendigen Mittel 
von europäischen und somit auch österreichischen Holzun-
ternehmen aufgebracht wird.

dataholz.eu wurde heuer um das deutsche baurecht 
erweitert. sehen sie noch andere entwicklungsmög-
lichkeiten?
dataholz.eu stellt eine international geschätzte Anwen-
dungssoftware für Planer dar und ist ein gutes Beispiel für 
eine synergie im D-A-cH-raum. Das tool berücksichtigt nun 
die unterschiedlichen rechtsvorschriften und ist für alle an-
wendbar. Eine sinnvolle Erweiterungsmöglichkeit ist sicher, 
künftig auch Anwendungen aus der Praxis in den online-
Katalog aufzunehmen. Durch ausgewählte Best-Practice-
Beispiele realisierter Holzbauten kann die theorie mit Pra-
xiswissen verschränkt werden. Wichtig, aber noch nicht klar 
wie die lösung aussehen kann, ist dataholz.eu “BiM-fähig” 
zu machen. Eine Aufgabe, welche sicher für unsere Holzbau-
Plattform eine Herausforderung darstellen wird.

Was muß man tun, um den mehrgeschossigen holzbau 
noch stärker zu forcieren?
Den Herrn „man“ gibt es nicht, die frage ist, was müssen 
wir als proHolz tun, wo können wir beitragen um den Ein-
satz von Holz im mehrgeschossigen Wohnbau zu erhöhen. 
Die unumstrittenen Vorteile unseres „Wertstoffes“ Holz sind 
mit wenigen Ausnahmen in der Politik, in den entsprechen-
den Verwaltungen noch nicht ausreichend angekommen. Wir 

müssen hier noch intensiver informieren, leuchtturmprojekte 
wie das Hoho in Wien als „angreifbare“ Beispiele nutzen und 
mit Hilfe von Holzbaufachberaterinnen speziell in den Bau-
behörden die „Angst“, mit Holz etwas zu machen, nehmen. 
Holzbau muss von der Politik als ein wesentlicher Hebel zur 
Erreichung der Klimaziele erkannt werden, wir brauchen spe-
ziell im geförderten Wohnbau, einem entscheidenden seg-
ment in den städten, den politischen Auftrag.
Ein weiterer schlüsselfaktor ist der Wissenstransfer zum Pla-
ner. Der Holzbau hat sich in den letzten Jahren technologisch 
rasant weiterentwickelt, bei Architektinnen und Planerinnen 
fehlen oft noch die nötigen netzwerke und das Know-how 
zur praktischen umsetzung. Diese lücke wollen wir mit der 
neuen seminarreihe bau:Holz schließen. nach dem start in 
Wien, wo wir die seminarreihe heuer bereits zweimal ange-
boten haben, folgt der sukzessive roll-out in den Bundeslän-
dern. Ebenso läuft die seminarreihe in vergleichbarer form 
unter dem titel fabbricalegno im rahmen des promo_legno-
Programms in italien. Es gilt, die noch immer vorhandene 
skepsis vieler Bauherren hinsichtlich Kosten und technischer 
Machbarkeit abzubauen und sie argumentativ von den Vor-
teilen des Holzbaus zu überzeugen. 

Wie schätzen sie das weitere Potential beim bauen 
mit brettsperrholz ein?
Brettsperrholz ist sicher ein Baustoff der zukunft, die we-
sentlichen Vorteile von Brettsperrholz sind ja mittlerweile 
wohlbekannt: Diese reichen von lärmarmut und weniger 
transporten am Bau über trockenbauweise ohne Aushär-
tungszeiten bis zu hoher Vorfertigung und Exaktheit. für in-
vestoren und Bauträger sind zwei faktoren besonders ent-

Der neue proHolz Austria-obmann richard stralz setzt auf eine stärkere und effektivere 
zusammenarbeit bei der proHolz-Arbeit im D-A-cH-raum.
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scheidend: Die Schnelligkeit der Errichtung von Gebäuden 
und der Raumgewinn gegenüber dem klassischen Bauma-
terial Stahl-Beton. Mit dünneren Wand- und Deckenaufbau-
ten können Quadratmeter-Flächen gewonnen werden, die 
bei mehrgeschossigen Projekten gleich mehrere zusätzliche 
Wohnungen ergeben können. Beide Faktoren wirken sich po-
sitiv auf die Rendite aus.
Brettsperrholz ist aber in der Weiterentwicklung noch lange 
nicht am Ende: insbesondere im modularen, standardisierten 
Bauen und in Bausystemen mit gesamthaften Lösungen, wie 
integrierter Haustechnik sehe ich noch wesentlichen Hand-
lungsbedarf. Nur so können wir auch leistbares Wohnen mit 
Holz erreichen.

Was ist für die Holzbranche in der Aus- und Weiterbil-
dung zukünftig wichtig?
Wie jede Branche sind auch wir in der Holzindustrie, vom 
Forst bis zum Endverarbeiter, mit einem immer stärker wer-
denden Fachkräftemangel konfrontiert. Wir sehen einen we-
sentlichen Hebel möglichst viele junge Menschen für Holz zu 
begeistern, indem wir FHP im Rahmen der Bildungsinitiative 
stark unterstützen werden, sodass Holz schon im Kindergar-
ten in den Lehrstoff einfließt und konsequent über, den jewei-
ligen Altersstufen angepasste Inhalte, in den Volksschulen, 
NMS, Gymnasien und berufsbildenden Schulen idealerweise 
bis zum Universitätsabschluss als Lerninhalt angeboten wird 
und durch die begleitende Weiterbildung unserer PädagogIn-
nen interessant vermittelt wird.

Mayr-Melnhof betreibt Sägewerke in drei verschiede-
nen Ländern. Wie herausfordernd ist das Rohstoffthe-
ma innerhalb der Gruppe?
Ich denke, es gibt kein Sägewerk auf der ganzen Welt, wel-
ches kein herausforderndes Rohstoffthema hat. Egal ob zu 
viel oder zu wenig, beides ist Herausforderung, denn die op-
timale Welt des Sägers, immer ausreichend Rundholz in der 
richtigen Qualität und Menge zu einem marktfähigen Preis 
zur Verfügung zu haben, gibt es einfach nicht. Wir versuchen 
über langjährige Partnerschaften mit unseren Lieferanten an 
allen Standorten eine möglichst konstante Zulieferung zu 
erreichen. Unser Beitrag ist die Möglichkeit große Lager zu 
halten (jeder Standort kann mindestens 100.000 fm lagern) 
und eine große Rundholzsortierkapazität bereitzustellen, 
sodass auch in Zeiten von Anlieferspitzen, die Wartezeiten 
überschaubar bleiben.

Könnten Sie sich vorstellen ihre Produkte auch mit an-
deren Holzarten als Fichte zu produzieren – Stichwort 
Klimawandel?
Vorstellbar ist vieles. Wir verarbeiten auch heute schon 
Kiefer und Lärche, anderen Holzarten steht daher prinzipiell 
nichts im Wege. Ich denke nur, dass wir alle nicht verges-
sen sollten, dass die Fichte nicht umsonst als „Brotbaum“ 
der Forstwirtschaft bezeichnet wird. Ich sehe hier eine große 
Aufgabe die Entwicklungen zu trocken- und schädlingsresis-
tenten, tiefwurzelnden Fichten noch rascher voran zu treiben 
und das bereits jetzt unstrittig vorhandene Wissen in die 
Forstwirtschaft hinauszutragen. Parallel dazu müssen alter-
native Baumarten mit Maß und Ziel beigemischt werden, 
jedenfalls unter intensiver wissenschaftlicher Begleitung, 
damit wir Fehler der Vergangenheit nicht nochmals machen.

Sie waren viele Jahre in leitender Funktion bei Sem-
perit. Wie unterscheidet sich aus Ihrer Sicht die Holz-
branche von anderen Industriezweigen?
Diese Frage habe ich erwartet, zumal ja meine Statements 
„die Holzbranche ist 20 Jahre hinten“ nicht gern gehört wer-
den. Ich meine das aber nicht negativ, sondern sehe gerade 
darin das große Potenzial der Branche. Nehmen Sie nur die 
Rohstoffverwendung: im Regelfall schneiden wir (derzeit 
noch) einen Baumstamm wegen 40% seines Volumens ein, 
diese Bretter wollen wir wirklich, den Rest nennen wir An-
fallsware und Sägenebenprodukte. Die Branche war und ist 
kreativ und macht das Beste daraus. Für Anfallsware gibt 
es einen Markt, Sägenebenprodukte werden veredelt (z.B. 
Pellets) oder an weitere Industrien verkauft. Alles in Ord-
nung damit? Ich denke nicht, denn das Ziel kann doch nur 
ein minimaler, maximal im einstelligen Prozentsatz liegender 
Abfall- und Ausschuss sein, bei dem hohen Rohstoffanteil in 
der GuV ein Riesenpotenzial. Dasselbe gilt für die Weiter-
verarbeitung, dort noch schlimmer, haben wir es in den Sä-
gen mit naturgewachsenen Bäumen zu tun, so bekommt die 
Weiterverarbeitung schon geometrisch definierte Produkte 
und hat trotzdem noch mindestens 20 % Abfall und so et-
was kann nicht industriell sein. Wir, oder besser gesagt ich, 
weiß nicht, wie man es besser macht, aber dass das nicht 
die Zukunft sein kann, davon bin ich überzeugt. Ein weiterer 
Punkt sind die Maschinenverfügbarkeiten/Nutzungsgrade. In 
der Papierindustrie sind Nutzungsgrade über 98% Standard, 
in der Holzindustrie gilt ein „9er“ davor als Wunder, das war 
in der Papierindustrie vor 20 Jahren fast genauso…
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informationen und Anmeldungen zu den Veranstaltungen: www.holzforschung.at/seminare.html
und bei sandra fischer, HfA, tel. 01/798 26 23-10, fax 50, seminare@holzforschung.at

leimmeisterkurs 2019
21.-25. januar 2019, Wien

Die Herstellung von geklebten Holzbauprodukten erfordert eine hohe sachkenntnis der ausführenden Personen. 
Beim leimmeisterkurs werden sowohl die grundlagen der Holzsortierung, Holztrocknung und Verklebungs-
technik, als auch die normkonforme Herstellung der Produkte beleuchtet. im Detail wird auf die Produktions-
anforderungen der harmonisierten normen und grundlagen von stabförmigen Holzbauprodukten sowie von 
fl ächenförmigen Produkten eingegangen. neben den theoretischen grundlagen wird vor allem Augenmerk auf 
die Anforderungen und die praktische Durchführung der werkseigenen Produktionskontrolle gelegt.

teilnahmegebühr: 1.275 € (exkl. 10% Mwst.)
20% Ermäßigung für ÖgH-Mitglieder
10% Ermäßigung für iHBV-Mitglieder

Fenster-türen-treFF 2019
7.-8. märz 2019, villach

Der 19. fenster-türen treff fi ndet diesmal im süden Österreichs in Villach statt. Beim beliebten österreichi-
schen Branchentreff erwartet die rund 300 teilnehmerinnen wie gewohnt ein vielfältiges und hochwertiges 
Programm. innovative themen, wie z.B. licht und schatten oder der Einfl uss des Klimawandels auf des fenster 
wechseln sich mit aktuellen technischen inhalten ab. Diese Jahr wird es auch eine Podiumsdiskussion mit in-
teressanten gästen geben. sichern sie sich vorzeitig ein Hotelzimmer aus unserem - nur bis Mitte Januar 2019 
verfügbaren - Kontingent. Hotelkontakte fi nden sie bei der online-Anmeldung auf unserer Homepage.

teilnahmegebühr: 445 € (exkl. 10% Mwst.)
20% Ermäßigung für ÖgH-Mitglieder
10 % Ermäßigung für Vertriebspartner eines Mitgliedes der Plattform fenster Österreich

bauPhysik-Forum 2019
11.-12. aPril 2019, bad ischl

Die Veranstaltung steht unter dem Motto „Wissen für den Planungsalltag“ – zu der etwa 200 Experten und 
Expertinnen aus dem gesamten deutschsprachigen raum erwartet werden. Präsentiert werden die neuerun-
gen in den schallschutz- und Wärmeschutznormen in Österreich und Deutschland, Erfahrungen aus gebauten 
objekten in den  D-A-cH ländern, spezialthemen zur tgA im Holzbau und die neuesten Entwicklungen bzgl. 
bauphysikalischen Planungshilfen.

teilnahmegebühr: 445 € (exkl. 10% Mwst.)
20% Ermäßigung für ÖgH-Mitglieder

Fenstereinbau im detail 2019
7. mai 2019, korneuburg
14. mai 2019, Fuschl am see

im ganztägigen Vertiefungsseminar werden zwei themenbereiche im Detail behandelt:
• Anschluss der Abdichtung zu bodentiefen fenstern und türen
• Montage von großfl ächenelementen (Hebeschiebetüren, fixverglasungen, etc.)

teilnahmegebühr: 270 € (exkl. 10% Mwst.)
20% Ermäßigung für ÖgH-Mitglieder
10 % Ermäßigung für Vertriebspartner eines Mitgliedes der Plattform fenster Österreich
10 % Ermäßigung für Mitglieder der Bundesinnung tischler in fuschl am see
10 % Ermäßigung für Mitglieder der landesinnung tischler niederösterreich in Korneuburg
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ja, ich Will inFormiert Werden!
Sie wollen Informationen über unsere Seminare per E-mail erhalten?

Melden Sie sich hier DSGVO-konform an:
www.holzforschung.at/seminare.html

termine januar 2019 - mai 2019

21.-25. 01. leimmeisterkurs Wien

29. 01. fenstereinbau Basisseminar Ansfelden

07.-08. 03. fenster-türen-treff Villach

11.-12. 04. Bauphysik-forum Bad ischl

07. 05. fenstereinbau Vertiefungsworkshop Korneuburg

14. 05. fenstereinbau Vertiefungsworkshop fuschl am see


